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Bonn, den 5. Januar 1953 


An den Herrn- 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr.; Kleine Anfrage Nr. 314 der Fraktion der SPD - Nr. 3953 der 
Drucksachen - Herstellung von „künstlichen Diamanten” 


Zu der Anfrage Nr. 314 der Fraktion der 
SPD teile ich folgendes mit: 

Zu den Fragen 1 und 2 t 

Ab Juli 1951 wurde Herrn Hermann Meincke 
auf dem Gelände des Bundeswirtschafts- 
ministenums ein kleines massives, einzeln 
stehendes und unbenutztes Gebäude (Größe 
ca. 40 qm) zur Durchführung von volkswirt- 
schaftlich bedeutungsvollen Versuchen zur 
Verfügung gestellt. Es handelt sich um einen 
fast fensterlosen Raum, der vor 1945 zum 
Prüfen von Gasmasken diente. Die Zurver- 
fügungstellung erfolgte, nachdem Meincke 
glaubhaft gemacht hatte, daß er sich mit 
Versuchen zur Herstellung künstlicher Dia- 
manten beschäftigte und daß er von mehreren 
Seiten, die an einem Gelingen derartiger 
Versuche nicht interessiert sein konnten, be- 
droht sei. 

Da bei einem Gelingen dieser Versuche eine 
Erfindung mit weitreichenden volkswirtschaft- 
lichen Verwertungsmöglichkeiten zu erwarten 
gewesen wäre, erklärte ich mich mit einer 
vorübergehenden Unterbringung auf dem Ge- 
lände des Bundeswirtschaftsministeriums ein- 
verstanden, zumal ein geeigneter Raum ohne 
Beeinträchtigung der Aufgaben des Bundes- 
wirtschaftsministeriums überlassen werden 
konnte. 

Da Meincke mit seinen Mitarbeitern diesen 
Raum in den ersten Monaten seiner Tätig- 
keit auch zur Übernachtung benutzte, wurden 


ihm als behelfsmäßige Ausstattung aus rest- 
lichen Beständen des Bundeswirtschafts- 
ministeriums 4 Betten nebst Matratzen, einige 
Bettlaken und Wolldecken, 3 Tische und 3 
Stühle überlassen. Für diese Nutzung wurde 
eine monatliche Miete von 25,90 DM berech- 
net und gezahlt. 

Soweit eine Rückgabe infolge Verschleiß nicht 
erfolgte, wurde eine ordnungsmäßige Ab- 
rechnung durchgeführt. Die Verpflichtungen 
der HAMAK sind insoweit ausgeglichen 
worden. 

Zu Frage 3: 

Es ist zutreffend, daß ich in einem an die 
Geschäftsführung der HAMAK gerichteten 
Schreiben vom 29. Oktober 1951 erklärte, 
daß ich wegen der Bedeutung der in Aus- 
sicht genommenen Produktion für die Devi- 
senlage Westdeutschlands bei einer erfolg- 
reichen Lösung des Problems an einem 
schnellen Aufbau der hierzu erforderlidien 
Werke interessiert sei. 

Zu diesem Zeitpunkt war die Ergebnislosig- 
keit der Versuche noch nicht übersehbar. 
Vielmehr war mir kurz zuvor von Herrn 
Meincke und Herrn Werner, den beiden per- 
sönlich haftenden Gesellschaftern der HAMAK 
KG., mitgeteilt worden, daß bei den Ver- 
suchen der erste Diamant hergestellt worden 
sei. Es ist selbstverständlich, daß ich mich 
mit diesen Angaben nicht begnügte, sondern 
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die Vorlage von wissenschaftlichen Gut- 
achten forderte. Meincke erklärte mir aber, 
daß die Erstellung derartiger Gutachten län- 
gere Zeit in Anspruch nähme. Es sind dann 
im Laufe der nachfolgenden Zeit einige Gut- 
achten — teilweise sich widersprechenden 
Inhalts — vorgelegt worden, und erst vor 
wenigen Tagen hat eine abschließende Un- 
tersuchung ergeben, daß das von Meincke 
angewandte Verfahren nicht zur Herstellung 
künstlicher Diamanten führen könne. 

t 

Mit Rücksicht auf die internationale Bedeu- 
tung der Angelegenheit hatte ich im übrigen 
mit den Herren Meincke und Werner verein- 
bart, daß die Unterrichtung der Öffentlich- 
keit von meiner Zustimmung abhängig sein 
sollte. Diese Zustimmung machte ich von 
der Vorlage einwandfreier wissenschaftlicher 
Gutachten abhängig. Da mir derartige Gut- 
achten nicht zugingen, habe ich eine solche 
Zustimmung niemals erteilt. 

Zu Frage 4; 

Beamte oder Angestellte des Bundeswirt- 
schaftsministeriums hatten keinen dienst- 
lichen Auftrag, bei der Aufbau- und Kredit- 
planung der HAMAK KG. mitzuwirken. Ob 


und inwieweit in einem Falle ein Beamter 
des Bundeswirtschaftsministeriums in Über- 
schreitung seiner dienstlichen Obliegenheiten 
an der Planung aus eigenem privaten Interesse 
, mitgew’irkt hat, ist gegenwärtig Gegenstand 
einer besonderen Untersuchung. 

Kredite hat das Bundeswirtschaftsministerium 
Herrn Meincke, der HAMAK KG. oder ande- 
ren Personen in diesem Zusammenhang nicht 
gewährt und nicht vermittelt. 

Zu Frage 5: 

Die Feststellungen der Staatsanwaltschaft 
Bonn, bei der das Bundeswirtschaftsministe- 
rium die Einleitung eines Ermittlungsver- 
fahrens veranlaßte, haben ergeben, daß am 
1. September 1951 ein künstlicher Diamant 
nicht hergestellt wurde. 

Ich habe den Herstellungsraum nur ein einzi- 
ges Mal betreten, ohne daß dabei Versuche 
vorgeführt wurden. Einen Splitter, der mir 
dabei gezeigt wurde, erklärte ich, erst dann 
als Diamanten anerkennen zu können, wenn 
dies durch ein Gutachten bestätigt werden 
würde. 


Dr. Erhard 



